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Wehrenfennig,	Johann	Theodor		

(1794	–	1856)	

Superintendent	Oberösterreich	1855-1856	

Geb.	27.	4.	1794	in	Gosau,		gest.		26.	1.	1856	in	Goisern.		

W.,	Sohn	des	Gosauer	Pastors	Julius	Theodor	W.,	besuchte	das	Gymnasium	in	Regensburg,	
der	Heimat	seines	Vaters.	Wie	dieser	wurde	auch	er	von	der	deutschen	
Erweckungsbewegung	geprägt.	Auf	das	Theologiestudium	in	Tübingen	folgte	1816	die	
Ordination	in	Wien.	Während	seiner	vierjährigen	Amtstätigkeit	in	Schladming	heiratete	er	
Maria	Theresia	Overbeck,	die	Tochter	des	Goiserer	Pastors	und	Seniors	Johann	Georg	
Overbeck.	Nach	dem	Tod	des	Schwiegervaters	wurde	W.	nach	Goisern	berufen,	wo	er	bis	zu	
seinem	Tod	als	Pastor/Pfarrer	wirkte.	Das	Ehepaar	hatte	9	Kinder,	von	denen	6	(5	Söhne,	
eine	Tochter)	das	Erwachsenenalter	erreichten.	In	seine	Zeit	als	Pfarrer	fielen	umfangreiche	
Erweiterungen	von	Pfarrhaus,	Schulen	und	Friedhof,	sowie	der	Umbau	des	Bethauses	zur	
Kirche,	dessen	Fertigstellung	er	allerdings	nicht	mehr	erlebte.	

Mit	Hofdekret	vom	21.	2.	1833	wurde	Wehrenfennig	auf	Vorschlag	des	neuernannten	
Superintendenten	Steller	zum	Senior	ernannt.	Bemerkenswert	ist,	dass	Steller	ihn	in	seinem	
Vorschlagsschreiben	an	das	Konsistorium	„als	entschiedenen	Gegner	des	verderblichen	
Pietismus,	des	Conventikelwesens	und	der	Proselytenmacherei“	beschrieb.	Tatsächlich	nahm	
W.	bereits	ab	Mitte	der	Dreißigerjahre	eine	Mittelposition	ein,	warnte	vor	übertriebenem	
Rationalismus	ebenso	wie	vor	dem	Schwelgen	in	Gefühlen.	(Visitationspredigt	1835	51f.)	Als	
Senior	führte	W.	von	Mai	1836	bis	Mai	1837	während	der	Erblindung	Stellers	die	Geschäfte	
der	Superintendentur.		

Nach	einer	Audienz	bei	Kaiser	Ferdinand	I.	am	5.7.1837	in	Linz	(gemeinsam	mit	den	Pastoren	
Kotschy/Eferding	und	Sääf/Scharten)	überreichte	er	dem	Staatsminister	Graf	Kolowrat-
Liebsteinsky,	der	ihn	zweimal	in	Ischl	empfing,	eine	umfangreiche	Denkschrift,	in	der	
Beschwerden	über	die	Aufhebung	einzelner	Toleranzbestimmungen	unter	Kaiser	Franz	I.	und	
die	Sorge	der	Evangelischen	vor	weiterer	Diskriminierung	vorgebracht	wurden.	Der	Minister	
sagte	zwar	seine	Vermittlung	zu,	aber	unmittelbar	danach	erfolgten	die	Ausweisung	der	
Evangelischen	aus	dem	Zillertal	und	deren	Züge	durch	Oberösterreich.	

Im	Revolutionsjahr	1848	gehörte	W.	wieder	zu	den	Wortführern	der	Evangelischen.	
Gemeinsam	mit	Jakob	Ernst	Koch	II./Wallern	wurde	er	in	den	neu	zusammengesetzten	
oberösterreichischen	Landtag	berufen.	In	einer	aufsehenerregenden	Rede	am	8.	8.	1848	
stellte	er	das	den	Evangelischen	angetane	Unrecht	seit	dem	Toleranzpatent	dar	und	gab	der	
Hoffnung	auf	Glaubens-	und	Gewissensfreiheit	und	auf	konfessionellen	Frieden	unter	der	
Devise	„Freiheit,	Gleichheit,	Brüderlichkeit“	Ausdruck.	Ein	von	Koch	und	W.	eingebrachter	
Antrag	auf	völlige	Gleichstellung	der	Konfessionen	wurde	einstimmig	zur	Weiterleitung	an	
das	Ministerium	des	Inneren	angenommen.	
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Gemeinsam	mit	Koch	nahm	W.	als	oberösterreichischer	Vertrauensmann	an	der	
Superintendentenkonferenz		(29.	7.	–	14.	8.	1849	Wien)	zur	Klärung	der	Rechtsverhältnisse	
zwischen	Kirche	und	Staat	und	innerhalb	der	evangelischen	Kirchen.	

Nach	dem	Rücktritt	Stellers	wurde	W.	am	1.	3.	1855	zum	Superintendenten	ernannt.	Doch	
schon	am	26.	1.	1856	brach	er	bei	einem	Begräbnis	zusammen	und	starb.	
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